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tounbermilb, ba tear id) jüngft gu ©afte; ein gotb'ner SCpfel tear fein

©djitb an einem langen Slfte." 28it ftötjlidfen SSanberbögel, toir berftelfen'S

îtnb fûï)Ien'ê am Beften, toaS nnfer SieblingSbidgter ©idfenborff fingt:
,,3Bcm ©ott toil! red)te -©unft ertoeifen,
S)en fdfidt er in bie toeite SBelt,

®em toil! er feine SBunber tneifen

Sn Serg unb Xat, in ©tram unb gelb."
Unb toaS gefdfaï) nacf) biefer Siebe be§ gütfrerS? 9Bal)t£)aftig, greunb

SSrummbärS ©efid)t ftratflte bar Vergnügen; unb er ftimmte mit feinem

Sîrummbaff ©idjenborffS Sieb an. SBir anbern alte fielen ein, unb ba§ ©dfo

fang un§ nad).
33eim 9(bfd)ieb brachte mein fyteunb ein Begeifterteê fpod) auf ben iöunb

„SBanberbogel". SXuf bem ipeimtoege aBer fagte icf):

„©eftetjft bu jefst, SrummBär, baff bu übertrieben ïfaft?"
„3ied)t fiaft," geftanb er mit ïomifd) gcrïnirfcîjter SRiene. „Sdf toiïï'â

getoiff nicE)t met)r tun." 0. H.

Die öbe Dorfttabt ging id; fjinaus, |

Da ftanb 311 äuferft ein ïottertjaus,
Daoor ein gä'üt;Iings»unber,
(Ein btiifyeuber £f°ßu"(>er.

(Es fatj nur oben bas Sfätierbad;
Unb bie œiifjen Blüten taufenbfadf

Stdj über fein KSpfteiw neigen —
(Ein Kontgreidf mar fein eigen 1

<4—

bfatte ftdj brunter ein Kinb gefegt

3n einem Hôcîdjen gart3 serfetjt;
(Slücffclig fctn Eädjeln griigte —
(Es fat; ntcfyi rings bie IDüfte.

filbert ^ijdjlt, ïîlultertj.

i3?r rnrig;? Mnîitr am %immdötor.
58cm Seo St. SCoIftoj-

©§ lebte einmal in her 3Mt ein SJÎenfdj bon fiebgig Sauren, ©r ïjatte

fein gauges Sebcn in ©ünbcn bimgebradn. Itnb biefer SÄenfd) tourbe ïranï,
unb er füllte Beine Sfeue. 3ÏÏS aber ber ftob Bant, in feiner legten ©tunbe,
ba fing er an gu toeinen unb fagte: iperr! SSergib mir, toie bem ©dfäcber

am ®reuge! ®aum tjatte er baS SBort au»gefbrod)cn, ba ging feine ©eele

batjin. Unb bie ©eele beS ©üuberS getoann ©ott lieb unb glaubte an feine
S3armt)ergigBeit unb Bant an bie Pforten be.§ $ßatabiefe§.

SDer ©itnber podfte an unb bat um Ginlaf; iit ba§ ßimmelreid).

— 311 —

wundermild, da war ich jüngst zu Gaste; ein gold'ner Apfel war sein

Schild an einem langen Aste." Wir fröhlichen Wandervögel, wir verstehen's

und fühlen's am besten, was unser Lieblingsdichter Eichendorff singt:
„Wem Gott will rechte Gunst erweisen,
Den schickt er in die weite Welt,
Dem will er seine Wunder weisen

In Berg und Tal, in Strom und Feld."
Und was geschah nach dieser Rede des Führers? Wahrhaftig, Freund

Brummbärs Gesicht strahlte vor Vergnügen; und er stimmte mit seinem

Brummbaß Eichendorsfs Lied an. Wir andern alle fielen ein, und das Echo

sang uns nach.

Beim Abschied brachte mein Freund ein begeistertes Hoch auf den Bund

„Wandervogel". Auf dem Heimwege aber sagte ich:

„Gestehst du jetzt, Brummbär, daß du übertrieben hast?"
„Recht hast," gestand er mit komisch zerknirschter Miene. „Ich will's

gewiß nicht mehr tun." 0. H.

Das Kind.

Die öde vorsttadt ging ich hinaus, ^

Da stand zu äußerst ein Lotterhaus,
Davor ein Frühlingswunder,
Lin blühender Hollunder.

Ls sah nur oben das Blätterdach
Und die weißen Blüten tausendfach

Sich über sein Röpflein neigen —
Lin Königreich war sein eigen 1

Hatte sich drunter ein Rind gesetzt

In einem Röckchen ganz zerfetzt;

Glückselig sein Lächeln grüßte —

Ls sah nicht rings die Ivüste.

Albert Lischli, lNuttenz.

Der reuige Sünder am himmelstor.
Von Leo N. Tolstoj.

Es lebte einmal in der Welt ein Mensch von siebzig Jahren. Er hatte

sein ganzes Leben in Sünden hingebracht. Und dieser Mensch wurde krank,

und er fühlte keine Reue. Als aber der Tod kam, in seiner letzten Stunde,
da fing er an zu weinen und sagte: Herr! Vergib mir, wie dem Schacher

am Kreuze! Kaum hatte er das Wort ausgesprochen, da ging seine Seele

dahin. Und die Seele des Sünders gewann Gott lieb und glaubte an seine

Barmherzigkeit und kam an die Pforten des Paradieses.
Der Sünder Pochte an und bat um Einlaß in das Himmelreich.
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